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Betriebliche Weiterbildung – Wenn Führungskräfte und  
erfahrene Kollegen zu Trainern ausgebildet und intern eingesetzt werden

Lernen im Arbeitsalltag
Wie können wir unsere Mitarbeiter regelmäßig trainieren, ohne diese permanent in Seminare zu  
schicken? Das fragen sich Verantwortliche von Unternehmen dann, wenn sie viele Mitarbeiter schulen 
müssen. Ein Lösungsweg besteht darin, Führungskräfte zu Trainern auszubilden.

Hamburg – Immer wieder stehen Un-
ternehmen vor der  Herausforderung, 
viele Mitarbeiter regelmäßig zu schu-
len – zum Beispiel ihre Servicetechni-
ker, damit diese technisch up-to-date 
sind, ihre Produktionsmitarbeiter, da-
mit sie optimal zusammenarbeiten, 
oder ihre Verkäufer, damit sie im Kun-
denkontakt das gewünschte Verhalten 
zeigen. Meist wird entweder eigenes 
Schulungspersonal, eingesetzt, um die 
Mitarbeiter zu trainieren (das ist nur 

in sehr großen Fir-
men möglich), oder 
die Schulungsauf-
gaben werden ex-
ternen Trainingsan-

bietern anvertraut. Dies ist insofern zu-
weilen problematisch, weil die Firmen 
ihre Mitarbeiter nicht regelmäßig für 
ein, zwei Tage auf Seminare schicken 
können, ohne dass dies die betriebli-
chen Abläufe beeinträchtigt. Auch kön-
nen manche Mitarbeiter/innen aus fa-
miliären Gründen nicht so ohne Wei-
teres auf ein Seminar fahren.

Einen Verzicht auf Weiterbildung 
können sich Betriebe aber heute nicht 
mehr leisten, denn die Kundenansprü-
che und somit auch die Anforderun-

gen an die Mitarbeiter steigen. Auch 
der technische Fortschritt macht viel-
fach ein Neu- und Umlernen unum-
gänglich.

Führungskräfte oder erfahrene 
Kollegen als Trainer – Um den wach-
senden Weiterbildungsbedarf bewäl-
tigen zu können, beschlossen einige 
Unternehmen bereits vor Jahren: Fort-
an sollen unsere Führungskräfte ihre 
Mitarbeiter trainieren und bei der Ar-
beit coachen. Also bilden sie diese zu 
Trainern aus. Der Vorteil dieses Vor-
gehens: 

	� Die Mitarbeiter können arbeitsplatz-
nah und somit zeitnah geschult wer-
den.

	� Auch große Mitarbeitergruppen kön-
nen in kurzer Zeit weiterqualifiziert 
werden. Und: 

	� Treten beim Umsetzen des Gelern-
ten im Arbeitsalltag Probleme auf, 
dann können diese schnell behoben 
werden.

Ein solches Vorgehen setzt jedoch vo-
raus, dass die vorhandenen Führungs-
kräfte die zum Ausbilden und Trainie-
ren ihrer Mitarbeiter erforderlichen 
Kenntnisse und Erfahrungen mitbrin-
gen. Das ist aber gerade wenn es um das 

Einführen technischer Neuerungen und 
Verfahren geht, oft nicht der Fall. 

Eine weitere Voraussetzung hierfür 
ist: Die Führungskräfte bringen die per-
sönlichen Eigenschaften mit, um Mitar-
beiter zu trainieren. Hierzu zählt unter 
anderem Geduld. Auch hierüber verfügt 
manche Führungskraft nicht. Hinzu 
kommt: In vielen Unternehmen sind die 
Aufgaben der Führungskräfte so vielfäl-
tig, dass diese entweder kaum Zeit für 
ein regelmäßiges Schulen ihrer Mitar-
beiter haben oder dieses in ihrer Prio-
ritätenliste weit hinten landet.

Deshalb gehen inzwischen immer 
mehr Unternehmen einen Schritt wei-
ter. Sie lassen erfahrene Mitarbeiter, 
die die persönlichen Voraussetzungen 
hierfür mitbringen, zu Trainern aus-
bilden und diese sollen anschließend 
ihre Kollegen schulen. 

Mitarbeiter haben Ansprech-
partner im Alltag – Dass eine wach-
sende Zahl von Unternehmen auf sol-
che Qualifizierungskonzepte setzt, hat 
auch folgenden Grund: Die internen 
„Trainer“ stehen den Mitarbeitern, im 
Gegensatz zu externen, auch beim Um-
setzen des Gelernten als Ansprechpart-
ner zur Verfügung.  

Probleme können zeitnah beho-
ben werden – Ähnlich verhält es sich, 
wenn Führungskräfte ein Manko regis-
trieren – zum Beispiel, dass ihre Mitar-
beiter in Verkaufsgesprächen den Kun-
denbedarf nicht ausreichend ermitteln. 
Oder dass sie beim Umgang mit den 
neuen Maschinen noch viele Fehler ma-
chen. Dann können sie, wenn sie zu 
Trainern ausgebildet wurden, zu ihren 
Mitarbeiter sagen: „Lasst uns morgen 
vor Schichtbeginn eine Viertelstunde 

darüber sprechen, 
wie ....“ Und schon 
ist das Problem ge-
löst. Müsste hier-
für extra ein exter-

ner Trainer engagiert werden, dann fän-
de eine solche Schulung entweder erst 
Wochen später oder – noch wahrschein-
licher – nie statt. 

Ein weiteres Plus: Haben die Mit-
arbeiter oder Führungskräfte, die zu 
Trainern ausgebildet wurden, erst ein-
mal Erfahrung damit gesammelt, Wis-
sen anderen Personen zu vermitteln, 
dann können die Unternehmen auf 
diese Kompetenz bei Bedarf regelmä-
ßig zurückgreifen. Deshalb sind solche 
Qualifizierungskonzepte auch ein Bei-

trag dazu, dass sich Unternehmen in 
Richtung einer lernenden Organisati-
on entwickeln.

Bei „Trainerauswahl“ auf Frei-
willigkeit setzen – Um diese Ziele zu 
erreichen, müssen den Unternehmen 
aber zunächst die erforderlichen Trainer 
oder Wissensmultiplikatoren zur Ver-
fügung stehen. Wenig zielführend ist 
es, beim Einführen eines solchen Kon-
zepts zum Beispiel in einem Produkti-
onsbetrieb zu beschließen: Alle Schicht-
leiter müssen eine Trainerausbildung 
durchlaufen und künftig ihre Mitarbei-
ter trainieren. Das geht meist schief, 
denn nicht jede Führungskraft eignet 
sich als Trainer. Außerdem sollte ihnen 
diese neue Aufgabe Spaß machen.

Deshalb sollten Betriebe, wenn sie 
ein solches Qualifizierungskonzept ein-
führen möchten, die Führungskräfte 
zunächst fragen, ob sie dazu bereit sind 
und sich die Aufgabe nach einer Schu-
lung zutrauen. Vielfach ist es jedoch 
sinnvoll, ganz auf erfahrene Mitarbeiter 
als Wissensvermittler zu setzen, nicht 
nur, um eine Überlastung der Führungs-
kräfte zu vermeiden. 

Ausbildung auf Kernelemente fo-
kussieren – Sind die Mitarbeiter, die 
die Schulungsaufgabe übernehmen sol-
len, bestimmt, gilt es diese zu qualifi-
zieren. Hierfür eignen sich die klassi-
schen Trainerausbildungen meist nicht, 
denn diese sind für Personen konzi-
piert, die als selbstständige beziehungs-
weise hauptberufliche Trainer arbeiten 
wollen. Die Ausbildung der „gelegent-
lichen“ Trainer sollte sich auf zentra-
le Punkte richten, die für die Wissens-
vermittlung an Mitarbeiter oder Kolle-
gen unabdingbar sind.
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